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Die Cultur der Daphne odora Aiton. D. indica L. 
Riechender Seidelbaſt. 
Cl. 98. Ord. 1. L. Oetandria Digynia V. Thymeleae Juss. 
Mitgetteilg ven Hrn. 3. Klier ia Wien.) 
(Beſchluß. ) 

Die wurzelechten Pflanzen zu gewinnen, nimmt man 
ſolche Zweige, welche der Form der Pflanze nicht nachthei⸗ 
dig find (dies geſchieht am beſten, wenn die jungen Triebe 
einige Zoll lang, und ſomit das Holz noch nicht gebildet 
iſt), ſteckt ſelbe in feingeſiebte ſchwarze Moorerde, gemengt 
zur Hälfte mit don Schlammtheilen freiem Quarzſand, in 
niedere Töpfe, oder Samennäpfe, bedeckt ſolche mit einem 
Sturzglaſe, und ſtellt ſolche in ein Frühbeet oder Baſche, 
kurz an einen warmen Ort, und zwar auf jenen Platz, wo 
die Wärme unten und an die Seiten des Gefaͤßes ſtrahlt, 
und behandelt ſelde ferner, wie Stecklinge behandelt wer ⸗ 
den müffen, die in gedrückter warmer Luft erzogen werden. 
Man wird bei äußerſt mäßigem Begießen ſich nicht fuͤrch⸗ 
ten dürfen, daß dieſe zarten Triebe faulen, wenn man nur 
die Erde feſt andrückt, und die Stecklinge nur fo tief ein» 
ſenkt, daß ſelbe ſenkrecht fliehen bleiben. Wer Kenntniß 
von der Art des frautartigen Pfropfens und ſomit ferner von 
der gegenwärtigen Methode dat, der Holzpflanzen jüngfte 
Triede mit den jüngſten Trieben derwandter Pflanzen von 
derſelben Gattung zu verbinden und dadurch Jahre zu ger 
winnen, die man früher adwarten mußte, bis Unterlage 
und Edelreis genügend herangewachſen zu fein ſchienen, 
den wird ſolch ein Bangen vor Fäulniß nicht ergreifen, 
weil er einſteht, daß der abwaͤrtsſteigende Saft hier nur 
noch lebhafter, haufiger und zur Bildung des Wurzelſteckes 
reichlicher vorhanden iſt, während er dei holzigen, blattloſen 
Pflanzentheilen geringer iſt, und die Epidermis nicht mehr 
ſo reizbar, das Parenchyma nicht mehr ſo Häufig ſei. 

ollte ich hier die Grenzen des in dieſen Blättern den 
Culturbeſchreibungen einzelner Pflanzen angtwieſenen Raums 
überſchritten haben, fo möge es mir die Redaktion wegen 
meiner Vorliebe für dieſe Pflanze zu Gute halten; denn 
flo gehört ja zu jenen lieblichen Geſtalten des Reiches der 
Gegetabilien, welche zeigen, daß der Menſch das begiinftigs 
ſte Geſchöpf unter den gahlloſen dleſes wunderbaren Welt⸗ 
körpers ſei, indem er ſich Weſen fremder Zonen nicht als 
lein in feine Nähe ſchaffen und vor feinen Augen fortleben 
laſſen kann, ſondern daß er mit ſelben auch, während der 
Alles erſtarrende Froſt die von ihm bewohnte freie Natur 
in bas Kleid des. Todes hüllt, ſich in ſeinem Sewaͤchshau⸗ 
fe Bilder jener Alles erfrenenden Jahreszeit zu ſchaffen ver 
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mag, bie mit ihrem Bluͤthenſchmuck und mit de 

ben ausſtrahlenden Wohlgerüchen ihn in jene Stimm la 
verſetzt, die das Gemüth des Menſchen veredelt, da lte 
Selbſtzufriedenheit ihm ſpender und uns erinnert, an den 
Urheber alles Guten daukbar aufzublicken, um feine Güte 
zu preiſen, anzuſtaunen und zu verkünden. 


Ueber die Benennung der Pelargonien. 
(Witzetdetlt vom Hrn. d. —— den aus München.) 


Un namenloſen oder unbenamten Dingen, fie feien Bes 
lebt oder nicht, gehen wir mit geringer, ſelbſt ganz ohne 
Theilnahme vorüber. Was uns intereffiren, was für uns 
von Werth fein ſoll, müſſen wir benennen, wir müffen es 
in bewegtem Gemüthszuſtande anreden können; und fo 
drängte ſich von ſelbſt das Beduͤrfniß herbei, allen mit uns 
in nähere Berührung kommenden Gegenftänden Nas 
men beizulegen. Um ſo dringender wird dies bei Dingen, 
die fo lebhaft auf unfere Sinne wirken, wie Blumen; und 
wenn wir dann den einzelnen Gliedern einer Blumenfami⸗ 
lie Namen geben, fo befriedigen wir damit nicht bloß das 
Dedürfnig der Unterſcheidung, ſondern gar häufig einen 
Drang unſeres Gemüthes, durch Benennung diefer Blumen 
nach uns werthen Perſonen das Andenken dieſer auch in 
unferer nächſten Umgebung, in den Gegenſtänden un ſerer 
liebſten Beſchaͤftigung ſtets gegenwärtig zu erhalten. 


Bei einer großen Gliederzahl einer ſolchen Blumenfa⸗ 
milie, reichen dann freilich die Namen unſerer Bekannten, 
Freunde, verehrten Mitlebenden nicht aus; man burhwans 
delt dann die Geſchichte, ſelbſt die ſtunbildliche Gbtterwell 
der Alten, und fo leſen wir als Blumen-Namen neden eis 
nem Jaſon einen Romulus, neben einem Pluto eis 
nen Prinzen von Orauien, und neben einem Lotte 
chen, Julchen einen Herkules, Groß vezir u. del. 


Dieſe Benennung der Blumen nach Perfonen finden 
wir aber beſonders häufig bei Gattungen, deren einzelne 
Glieder ſich durch ihr Aeußeres entweder gar nicht, oder 
nicht ſo auffallend unterſcheiden, z. B. Nelken, Roſen, 
Aurikeln 1c. Haben aber 3. B. die Blätter ſolcher Glie⸗ 
der abweichende Formen, auffallen de Unterſchiede in Stel⸗ 
lung, Bildung, Geruch, wit bei den Pelargonten, 
fo treten die Perſonen- Namen weniger zahlreich hervor, 
und dieſe an der Pflanze ſelbſt bemerkten Unterſchiede ge⸗ 
ben dann den Namen, der, von Botanikern hervorgehenb, 
nicht ſelten in einer uns fremden und, fonberbar 
genug, gar oft aus der griechiſchen und lateiniſchen Spra⸗ 
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che enklehnet iſt; z. B. metaplenum, gladioloides, poly- 
trinum, chrysoplenum ze. . 

Was follen ſich Pelargonien⸗Freunde, die nicht zus 
gleich Keuntniß der alten Sprachen beſitzen, bei ſolchen 
Namen denken? Ja, wenn fie die Wort⸗Bedeutung bie: 
fer Namen verſtehen, wie finden fie erſt deren Anwendung ? 
Polytrinum fann man z. B. vieldornig überſetzen, 
aber dies Wort hat nur einen beſtimmten Sinn, wenn 
man die Blume dieſes Pelargoniums zur Hand hat und 
ſieht, daß die Adern der Blumenblätter ſich nicht wie bei 
andern in einen Fleck vereinigen, ſondern in 4 — 5 drei⸗ 
ſpitzige kurze Strahlen ausgehen. 

Kommt man nun gar zu bloßen Gärtnern ohne eini⸗ 

e Vorbildung, wie jämmerlich werden da die aus ihnen 
ganz fremden Sprachformen hergenommenen Namen gerade 
brecht, ſo daß ihr Urfprung nur mit Zuhilfenahme der Pflanze 
ſelöſt noch auszumitteln iſt. Lieſ't man doch gedruckt in 
Verzeichniſſen: Kolwertsianum ſtatt Kolowrathianum, 
dobrians um ſtatt dobreanum, Geneschevi ſtatt quun Sche- 
va, posgavica ſtatt Boscaveria ꝛc. und gar häufig auch 
Sprachfehler: Spectabile azurea ſtatt Spectabile azureum, 
Chandler's purpurea — purpureum, affine cuprea — cu- 
preum u. ſ. w., ſelbſt Schreibfehler: Boglea ſtatt Boy- 
lea, rodon ſtatt rotown und unzählige. (Beſchluß folgt.) 


Bemerkungen uͤber einen Roſenſaͤmling. 


Es iſt wahr, ich ſtaune manchmal die enorm theneren 
Preiſe fo verſchiedener Roſen an und leſe dabei, daß fie 
im zweiten Jahre nach der Aus ſaat geblüht haben, aber 
dann fällt mir zu meiner Beruhigung wieder ein, daß ich 
eine Roſe ſchon vor 6 Jahren zog, welche bis heute noch 
nicht gebluͤht hat. Wie theuer kaͤme dieſe Roſe wohl zu 
ſtehen? Sie ging damals in einem Topfe, mit Sennen ⸗ 
blumen befäet, wozu ich den Samen aus Erfurt erhalten, 
auf; zwei Jahre behielt ich fie im Topfe und nun ſteht fie 
ſchon 4 Jahre im Sarten, iſt groß und ſtark geworden, hat 
lange, ſaftige, herabhängende Zweitzt mit ganz infamen 
ſpitzen Dornen, die mir oft genug Hande und Kleider zer⸗ 
riſſen haben, aber fie blüht nicht. Ich habe ſchon zur 
Kunſt meine Zuflucht genommen und ſie, um ihr, wenn 
auch nur ein paar Blumen, gleichviel, ob ſchlechte, gleich» 
fan abzupreſſen, kurz und lang geſchnitten; das hilft aber 
Alles Nichts, die thut's nimmermehr. Aber ihr Loos iſt 
gefallen; zum Sommer wird ſie veredelt, ba fol fie zur 
Strafe fremde Blumen traten. 

8. J-. 


K. bei T. 

Ueber die Erziehung der Eriken, Rhododendren, Mela⸗ 
leuken, Metroſideren, Camellien ꝛc. aus Samen. 
WMitgetvelit von Herrn Veiſch in W. CFortſezung.) 

$. 11. Azaleen und Rhododendren laſſen ſich bekannt ⸗ 
lich im Freien gut überwintern. Auf folgende Weiſe er 
hält man dle ſchönſten Exemplare derſelden den Winter 
über im Freien. Man ſchaffe langes Waldmoos herbei 
und laſſe es recht gut austrocknen, umwickle ſodann die 
Stämme und Aeſte der Rhododendren und Azaleen ſo dicht 
wie möglich damit; dann binde man die Aeſte dicht zuſam⸗ 
men, lege auf den Boden um den Stamm herum trocknes 
Land, und binde nun den ganzen Strauch mit Fichten⸗ 
zweigen fo bicht als möglich ein. Auf dieſe Weiſe erhalt 
man fie ſehr geſund, ſeldſt den kaͤlteſten Winter hindurch. 


Belm Eintritt des Frühjahres Lüfte man indeſſen die Stein 
cher nicht zu ſehr, damit ihnen die Knospen nicht zu früh 
entlockt werden, was Häußg durch warme Witterung im 
März geſchleht. Bei fpäter eintretenden Fröſten leiden 
aldbann die zu früß aufgebundenen Bäume gewöhnllch, 
oder bie Blüthenfnospen erfrieren nicht ſelten gänzlich. 
Die befte Zeit, die Pflanzen von dem Wintergewande zu 
entkleiden, if die Mitte des April, wo man nichts mehr 
zu befürchten hat. Einige Gärtner ſtelles über die Pflans 
zen Fäſſer, denen die Böden ausgefchlagen ſind, und ful. 
len dieſelben ſodann mit Laub aus; ich billige dies Mers 
fahren nicht, indem dadurch der Mäufen gewöhnlich ein 
guter Zufluchtsort für den Winter dargeboten wird und 
man nicht ſelten im Frühjahre beim Oeffnen die Sträus 
cher von dieſen Thieren zernagt fludet. (Beſchluß folgt.) 
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Syſtematiſche Namen der merkwuͤrdigſten Pſtanzen⸗ 
Gattungen und Arten, ihr Genitiv ic. 
Witgetbeilt von Herrn R ebnen aut T. (Fortſezung.) 
Anzeerdium. i. N. Trag. Der Ciepbentenlautbeun. 

’Avandpdıov, ein neugriechiſch e Wort, don da, ähnlich und 
xapöta, das Herj, denn der Fruchtdoben der Blume wächſ zur 
Seſtalt einer Birne aus, it durchaus fleiſchis und bat an feiner 
Spitze eine Nuß, welche nach Geſtalt und Farbe mit einem Herz 
Aehnlichkeit hat. Diefe Pflanze, welche von den Apothekern An. 
orientale, von Linné aber Semesarpus c) Anscerdium genannt 
wird, Rammi aus Oftind ien, an ſchreibt dieſer Nuß viele 
Eigenſchaften zu, fo daß fie noch jetzt von dem gemeinen Manne 
ats Wundermittel gegen Zauberei und Unglücksfälle aller Art 
(Amulete) gebraucht wird. Auch wollte man fie dei Wabnſinni⸗ 
gen empfehlen, aber eine beſſere Einſicht der Dinge bat fie ent⸗ 
behrlich gemacht. ; 

Eine andere Art dieſer Gattung heißt Anacardium ocei- 
dentale und Kammt aut Weſtindien. Die auf dem Fruchide⸗ 
den ſitzende Nuß iR nierenförmig, daher heißt dieſer Baum Nies 
renbau m. Der fleiſchige Fruchiboden wird genoſſen, hat einen 
ſüßlich ſauern, weinartigen Seſchmack; gewöhnlich ſaugt man nur 
den Saft, davon aus, weil er, gekauet, ſtumpfe Zähne verurſacht. 
Die Engländer brauchen den Saft zur Bereitung des Punſches. 
Die Nuß hat eine dicke, innerhalb zellige Schale. In den Zellen 
iſt ein ſchwarzet, ſehr ätzende Del, welches auf der Haui Ent» 
zündung erregt und das Abſchälen derſelben herbeifübrt. Man 
braucht dieſes Del zum Wesbeilen der Warzen und überhaupt 
äußerlich als Aetzmittel. Der Kern ik ſchmackhaft und genießbar, 
wird aber vorher in Waſſer abgewaſchen, um das daran klebende 


Oel davon zu entfernen. n macht daraus eine vortreffliche 
Art von Chokolade. m a m 


&Anaıgallis, lidie. F. Das gemeine oder rotbe Gauchdbeil, 
Narrenbeil, VPernunftkraut, Vecſtandkraut, Ben 
nunft und Verſtand, (führt ale dieſe Namen wegen ibrer 
Kraft gegen die Melancholie), Wutbkraut (wegen ihrer Wir 
kung in der Raſerei); Bogelfraut, Sperlingtikraut, 
Zeiſigkraut, (weil die kleinen Vögel ihren Samen gern frefe 
fen), Colmarekraut (neil fie bis aufs Feſt des heiligen Cols 
mar blüht), rotber Hübnerdarm (weil ihr äußeres Anſehn 
einige Aebnligkeit mit der Alsino hat), Grundbeil, Heil⸗ 
Braut, Heil aller Welt (wegen ihrer heilenden Kraft bei 
Wunden): bei den Engländern the poor man's weather - glass 
(d. i. Wetterfpiel, denn man behauptet, daß ihre Blumen bei 
trockenem Wetter fig öffnen, und daß fie ſich ſchlieſen, wenn 
: es regnen will). F 
R Arayzan. Diose. II. 209.; Plin. XXV. 13. von , 
ich lach. Dies bericht fig auf die mediziniſche Wirkung der 
Pflanze. Ader fie beſitzt nur ſchwach reizende Eigenſchaften, die 
fie in den unverdienten Ruf gebracht, als wäre fie ein Haupt. 
mitiel gegen Melanchvlie, Raſerei und Weſſerſcheu. Die Erfah⸗ 
rung bat den Erwartungen nicht entſprochen. 
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i Anıgyris, is, F. Diose, Stinktaum. 

Af oder 'avayupas. Diose. III. 167., Plin. XXVII. 4. 
Sol feinen Namen haben von feinem Vaterlande Anagprus, 
einer attiſchen Gemeine an der Küfte, Salamis gegenüber. Wenn 
man die Blätter dieſer in Candia und anderen Jaſeln det At, 
Hipelagus, auch in Spanien, Italien und Sicilien einteimiſchen 
Holzart (An. foetida. L.) reibt, ſo ſtinken le und erregen, winn 
Man etwas bavon genießt, Erbrechen. Daher die Spriawörter: 
Anıgyrin ne moves: 
Commovere Anagyrin; 
bie auf diejenigen Verionen anwendbar find, welche ig ſelbg 
oder Anderen ohne Noth Unannehmlichkeiten bereiten. Plaulus 
nannte diefe Pflanze wegen des Ekel (nausen), den fis erregt, Naules. 

(Fortſetzung folgt.) 

— ͤ — 


Ueber eine neue Krankheit der Hyazinthen⸗ Zwiebeln. 
Seit 2 Fahren bemerkt man an mehrern Hyazinthen⸗ Zwiebeln 
eins ſeitber noch nicht beobachtete krankhafte Erſcheinung, deren 
Uriahe man noch nicht kennt und gegen die man noch kein Mit⸗ 
tel ausfindig gemacht hat. Auch die, den genannten Gegenſand 
betreffenden preltsfragen find dis jegt noch unbeuntwortet geblieben. 
Wenn im Zrühjahre die Zwiebeln in den Gärten anfangen 
zu treiben, ſo bemerkt man, daß die eine früher als die andre 
bervorfommt. Die mit der erwahnten Kraukheit behafteten trei⸗ 
den nicht höher, als einen Zoll über die Erde, haben eine weils 
grüne Farbe, ähnlich dem aus der Erde hervorkommenden Spar» 
gel, und bringen keine Blumen. Die ausgehobnen und unters 
ſuchten Zwiebeln waren thtilweiſe ganz ohne Wurzeln, theilweiſe 
ſchon angefault. In dem letztvergangnen Fruhjahre baden wir 
dieſe Bebdachtung an vielen tauſend Zwiebeln gemacht, die wir 
wieder aus der Erde nahmen und wegwerfen müßten. 
Saſſenheim bei Harlem in Holland. 
Krupff und Soͤhne. 


Methode, die Mimulus-Arten leicht und ſchnell zu 
vermehren. . 

In England werden die verſchiedenen neuen Mimulus- 
Arten auf eine eigenthümliche Weiſe vermehrt. Man nimmt 
nämlich die jungen Seilenzweigte, Wurzeltriebe und die 
Spitzen, ſo klein fe auch immer fein mögen, letzt fie in 
eine Schale mit Waſſer, ſtellt dieſe in ein warmes Beel oder 
Daus, und in weniger als 8 Tagen haben ſich Wurzeln in 
Menge gebildet. Die jungen Pflänſchen werden in Töpfe gepflauzt, 
feucht gehalten, und man bekommt auf dieſe Art binnen kurzer 
Zeit zahlreiche junge vortrefflich blühende Vflanzen. 


Ueber die Claſſification der Georginen. 


Für den Beſitzer einer zahlreichen Georginen⸗Sammlung iſt 
Ane Llaſſification, welche ihm eine leichte Ueberſicht der geſamm⸗ 
ten Spielarten giebt, gewiß von großem Nutzen. Eine ſolche 
Elaſſification iſt auch ſchon von einigen Grorzinen⸗Liebbabern, 
und namenilich in der Blumenztg. von dem Herrn Hofgärtner 

viert “) und dem Herrn Deegen ) zu Köſtritz aufs 
geReut worden. Der Herr Legatiensratb Gerhard fell fol⸗ 
bende Gruvpirung gefüllter Georginen nach oem 
ihrer Kerochen und Blümchen auf: A Mit kumpf 
tigen ame, en ſau m. 1. Malvendlülbige (Aleaeiflorao). 
2. Mohndlütpige capaveriflorke). 3. Päonienbl. (Paconifl,) 4. 
Ringeldlumenbl. (Oslendulill.) 5. Wellenbl. (Uudulatifl.) 6, 
Relßendl. (Caryopbyiin,, 7. 1 ſterbl. (Asteril.) 8. Falt- Aſternbl. 
(Rlicaro-astoroideae). 9. pfeifenbl. Tisiulifl.) 10. Ranunkeltl. 
(Ranunculifl.) 11. Roſendl. (Rorifl.) 12. Faltroſige (Plicato- 
Iaiit-9“ 7 13. Camellienol. (C. meilifl.) 14. Blatenbl. Bul- 

till.) 15. Scabioſenbl. (S biosaefſl.) 16. Zinnienvl. (Zinnil.) 
17. Sammetdlumenbl. (Tagerifl,) 18. Schirmbl. (Uinbraculifl,) 
19. Kugelst. (Globulifl.) 20. Reſige monftröfe (Rossceo-Mon- 
“trosae), 21. Roſenſchleifige (Rosaceo-oontortao). 
Gael, Mit fpipigem e ſau m. 22. Narciſſenbl. 
e e De 1 1 e 
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phaeifl.) 25. Sternbl. (Stellifl.) 26. Faltiggeſternte (Plieato- 
atellates.) 27. Wellenſternige (Undulato-stellarae,) 28. Tutens 
flernige (Cueullato-ztellatze.) 29. Sonnenreſendl. (Heliantkif..) 
30. Faltig. Sonnenroſige (Plieato-helianthoidese), 31. Stachel 
ſternige (Eehinifl.) 34. Immortelenbl. (Elichrysifl.) 33. Fal⸗ 
tis⸗Immortellenbl. (Plieato-Elichrysifl.) 34. Anemonenbl. (Ane - 
monifl.) 35. Becherblumendl. (Calycenrhifl.) 36. Hyacintbenbl. 
(Hyaeinthifl.) 37. Ochſenaugenbl. (Buphthalmifl.) 58. Ce reopſisbl. 
(Coreopeidifl.) 39. Sternige monſtröſe (Btellati-monsırosae,) 
40. Sternſchleifige (Stellari-gonsortae). 
gau F a ne Leine 
. ie Ha i beiten Blüthezeit 
der pflanze dei. Hauptfocm in der bei bei 
— 
Neue Ro ſe n, 
bei Herrn Desprez zu Vebles, 9 


R. Etoile polzire. Ein niedlicher Strauch; die Bit 
ter mit 3 bi6 5 verlängerten Blättchen; das Blattende ſehr ſyitz; 
zerſtreute, violete und etwas gebogene Dornen; ſehr volle Blue 
men; die rundlichen Blumenblätter endigen ſich in eine Ssoitze, 
find ſehr ſchön geſtellt, zartroia auf beiden Seiten, mit 
ſchönweißem Nagel. Das Sanze bildet einen regelmäßigen 
Stern, der nicht weniger angenehm durch die Schönheit des 
Baues, als durch die Friſche der Farbe iſt. 

R. Eleonore Bouillard, Das Holz violet und dor⸗ 
nenlos; die Blätter fahr üppig; die Blumen ſehr groß, ſchön ge⸗ 
baut, ſehr voll oder gefüllt. nicht flattrig, 3 Zoll im Durchmeſſer, 
von weißer Farbe mit leichten Roſa und böchſt zierlicher Geſtalt. 

R. stellaris, Das Holl faſt oder ganz ohne Dornen; das 
Blatt klein und gemunden, mit ſcharfer Spitze und oft zweitbei⸗ 
lig; ſehr zahlreiche Blülben; jeder Zweis endigt ſich in einem 
kurzen Büſchel von 5618 15 Blumen, miller Größe, ungefähr 
2 Zoll im Durch meſſer, gefüllt, aber alle ſehr ſchön ſich öffnend; 
die Blumenblätter ehen abgeſondert, find zugeſpitzt, und bilden 


im Sanzen einen ſowohl durch die Geſtal, ls ducch die beiden 


Färbungen, bellroſa und roſafleiſch, prächtigen Stern. 

R. Eleonore Des monte. Das junge Holz iſt purpur⸗ 
farbig; die Dornen zerſtreut und gerade; die Blällchen ſchmal 
und ziemlich lang, dunkelgrün, an den Rändern purpurfarbig. 
Die Blüthen von mittler Größe, aut gefüllt; die Blumenblätter 
bübſch ausgebreitet, regelmäßig eckig geſtaltet, von rein weißer 
Farbe. Die ganze Roſe von auffallender Schönheit. 

R. Pauline Letourt. Die Blätter ſchmal, und ſehr ver, 
ſchiedenartig geſtaltet; die Dornen gerade, kurz, purpurfarbig, 
unten ſehr breit; die Blütben 25 bis 30 Linien breit, ſehr ges 
füllt, zahlreich, in einem Endvüſchel. Die einzelne Roſe iſt ſehr 
ee mit regelmäßigen eckigen Rändern, von roſavioleter 

arbe. 

R. Bengale Aine. Die jungen Blätter carmoiſinpurpur⸗ 
farbig, ſpäter ſehr dunkelgrün; das Holz ziemlich gebogen; weni: 
ge oder gar keine Dornen; die Blüthen zahlreich, klein, gut ge: 
füllt, leicht ſich öffnend, 18 bis 20 Linien breit, weiße Nägel und 
Fäden, die ſich auf dem Roſacarmix der Blumenkrone ſebr gut 
ausnehmen. Dieſe Roſe it ausnehmend zierlich, beſonders auch 
dur die ganz regelmäßig berzfoͤrmigen und dachiegelförmig ge 
ſtelten Blumenblatter. (Fortletzung folgt.) 

2) Rus den Annales des Jardiniers Amateurs. 
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Neue Zierpflanzen, 
dle erſt vor Kurzem in Englaud eingeführt worden find. *) 
R (Fortſezunz.) ante 

Opuntia aurantiaca. In Chili einbeimiſch, und tm 
Jahre 1824 durch Hrn. Nugent nach England gebracht. Dieſe 
Het bilder ein aſtiges dunkeſgrünes Büſchwen. Die Bluthen find 
18 Linien breit, haben eine glänzende belgelde Farbe und in ihrer 
Mitte ein Bündel weißer Graubfiren. Sie verlangt die ges 
wohnliche Behandlung im Warmbaufe. Sie wächſ ſehr fhneh, 
erträgt mehr Kälte, als viele andere Urten, und if durch ihre ger 
gliederten Zweige leicht zu vermehren. (Bot. Reg. 1606.) 

Cyrtenchus spiralie, ine in Südafrika, nabe bei 
Alg oa⸗Bay einbermiſche pflanze, mit glänzend rothen Blüthen 
7) Im Ausluge aus Loudcu’s Gurd ders Magazize, . 


95 . . 8 e 
Sie e en re wird in Töpfe 
it ſandiger Torferde gepflanzt. or. Cab. 

en 3 5 22110 1 4 5 Aus Neuholland. Die Her⸗ 
ren Loddiges haben fie 1332 aus Samen erzogen, und im Früh⸗ 
jahre 1833 drachte fie eine Menge grober, prächtig gefärbter Blü⸗ 
then, von glänzender Orange und Carmoifinfarbe, Die Pflanze 
iſt bolzig, wird aber nicht höher, als 2 bis 3 Zoll. Man bat dis⸗ 
ber noch nicht verſucht, dieſes niedliche Vflanſchen zu vermehren; 
die Herren Loddiges zweifeln aber nicht, daß fie ſich eben ſo gut 
durch Stecklinge vermehren werde, als die andern Arten dieſer 
Settung. Sie ſteht im Gewächshauſe in fendiger Torferde. 
(Bor, Cab.) 8 5 5 

Gompholobium tonue, Ein niedlicher Strauch, aus 
Samen son Hrn. Knight erjogen. Er blübte im Auguſt 1633 
zum erſten Male in England. Jeder feiner schlanken, mit abs 
wechſelnden, ungleichen Blättern verſehenen Zweige bekommt ei⸗ 
ne Menge gelber Blutben, jo dick wie eine Erbſe, deren Zähne 
chen von hinten purpurfarbig it. Dieſe Art verlangt einen ſehr 
luftigen Stand im mäßig warmen Glashauſe. (Bot. Reg. 1613.) 

Orobus aureus. Eine perennirende, in Nordeuropa 
einheimiſche Art. Sie bringt im Mai eins Menge orangefarbe⸗ 
ner Blumen hervor. Die Stengel werden nicht über 1 Fuß hoch. 
Man kann zur Vermehrung die Wyrzeln trennen; dat Ausfden 
iſt jedoch vorzuziehen. Sie wächſt in jeder guten Gartenerde. 
(Bot. Cab.) 

Platylobium obtusangulum. Aus Samen erzogen, 
den der Hrn, Dr. Scott aus BansDiemensland dem botaniſchen Gar⸗ 
ten zu Glasgow geſchickt hatte. Ein fehr ſchöner Strauch, der 
vielleicht nur eine Spielart von Pl. triangulare iſt, aber feine 
Zweige ind mehr auswärts gerichtet und länger, und feine präch⸗ 
tigen orangefarbigen Blürhen find bedeutend größer. Man bat 
dieſe Pflanze dis jetzt im Genächthauſe behandelt. Sie feht in 
fandıger Torferde und kann durch Samen vermehrt werden. 
(Bor. Mag. 3258,) 

Platylobinm Murrayanum, Ebenfalls in Van⸗Die⸗ 
mensland einbeimiſch, aber sine ſehr befimmt unterſchiedene Art. 
Ein husfher Strauch, der ungefähr 1 Fuß hoch wird, mit einer 
groben Anzahl prächtig orangefarbiger Blütben, die ſich am Tage 
Öffnen und am Abend wieder ſchließen. Sie hat dieſelde Cultur 
wie die vorige. (Bot. Mag. 3259.) (Fortſetzung folgt.) 

— 


Slizze von einigen engliſchen Gaͤrten.“) (Fortſetzung.) 

Die ſchönen Gartenanlagen zu Claremont (dem 
König der Belgier zugebdrig) geben eine recht lebendige Idee 
von einer engliſchen Parkanlage. Die Natur hat hier viel ge⸗ 
than, doch iſt auch Vieles durch Kunſt geſcheben. Herrliche frei⸗ 
ſtehende Bäume, als Cedern, Blutduchen, mehrere ſeltene Nadel ⸗ 
bölzer u. ſ. w. zieren deſonders den wie grüner Sammet ausſe⸗ 
denden Raſen ungemein. Man findet auf verſchiedenen Anhöhen 
reijende Ausſichten und Punkte, die das Auge feſſeln, und mit 
Wohlgefallen weilt man in dieſer paradieſiſchen Gegend, Die Ra ⸗ 
ſenplätze waren im December fo ſchön, als fie nur im Frühlinge 
ſein konnten. Das Gras auf denſelben war je kurz, daß man 
es kaum mit einer Scheere abzuſchneiden vermochte. Nicht eine 
Spur von irgend einer andern Grasart, die nicht dazu gehörte, 
oder das geringſte Unkraut war auf dieſen Raſenplätzen zu fin⸗ 
den, ja nicht einmal ein abgefallenes Raubblatt war darauf bes 
merkbar; alle Gänge waren gereinigt und io ſauber wie in der 
ſchönſten Jahreszeit. Die dreiten Wege beſtehen ſeldſt aus Raſen, 
die ſchmalern find mit Kies belegt; damit ſich aber die breiten 
Wege von den Grasplätzen unterſcheiden, wird wahrſcheinlich eine 
andere Grasart dalu gewäblt. Das Unterholi der großen Baum⸗ 
partbieen beſtebt aus immergrünem Gehölz, als: Rhododendron, 
Prunus Iauro-Cerazus, Arbutus, Ilex u. ſ. w. und gewährt ei⸗ 
nen herrlichen Anblick. Auch einzeln ſtehende Gruppen beitshen 
aus ımmergrünem Geſträuch. . 

Die Pflanzenſammlung ſeldſt iR keineswegs unbedeutend, 
und manches Seltene findet ſich hier. Das Grünhaus liegt im 
Park auf einer Anhöhe, geſchützt durch Baumgruppen gegen die 
Stürme. Im freien Lande vor dem Haufe ſtehen mächlige Exem⸗ 
plare von Cunninghamia lanceolata R. Br. (Pinus laneeolata 
Lamb.) aus China in der ſchönſten Fülle und Geſundheit. Ein 
20 Fuß dobet Gremplar von Acacis pubesoens R. Br, aus Neu⸗ 
en 


=) Im uustuat ab der Biel, ana. Gar tects. 


bolland, mit Blüthen bedeckt, ſteht im frei 5 
kaum im Baterlande ſchöner und ee runde, und Yan 
Pinus Arten befindet ſich auch die feltene Pinus Sabiana Dou l. 
Seltene Orchideen zieren die Warmbäuſer. Rona Banksia A. Br 
aus Ehina bekleidet hier eins Mauer von 10 3. Höhe und 30 
F. Länge. Gortfegung folgt.) 


BDartietäten. 


Berlin. Im daſigen köni d 

— al. bot. Garten blähten zu 
fang des Juni folgende ausgezeichnete pflanzen: e 
leum Pall,, aus Sibirien. Bulbine macrophylls Nob. Alo 
umbellata DeCand., Gasteria brevifolis Haw. , G.nigricans H. 
G. zubnigricens H., G. obtusilolia Salm-Dyck, G. scaberrima S. D 8 
1 1 1 Ha w., II. 8 II., II. altilinea H., II. 
translucens H., H. retieulata H., ſämmtli ir 7 
9. Hoffn. Hemerocallis undulata Sicbeide auf Japan. Comer 
capnia geminiflora Link et Otto Icon. plant. rar. hort. ber. 
18. aus Mexiko. Amomathesa eruonta Lindley Bot. Reg. 1369 
vom Borg. d. g. Hoffn. Cypripedium spactabils Swartz, aus 
Nordamerika. Marantz eylindrica Dietr. sp. pl. I. pag. 27. 
(Fhrynium eylindricum Rose.), aus Brafilien. Phyllanthus tur- 
binatus Rer., aus China. Stenocarpus salignus Rob. Br., aus 
Neupolland. Ieopogon anemonifolius Rob. Br., Leucadendron 
Levisanus Berg., L. oinereum Rob. Br., I., inflexum Link, 
L. F ne Rob. Br., L. adseendens R. B., IL. marginatum 
R. B., ſämmtlich vom Vorg. d. g. Hoffn. Carbera Ahevai L. 
aus Braſilien. Pentstemon spociesum Dow., P. diffusum D. 
P. prooerum D., FP. confertum D., P. glandulosum D., ale 
aus Nordamerika. Gesnera latifolia Mart., G. barbata M., G. 
spicata Humb., aus Braſilien. Lithospermum Pallasii Ledeb,, 
vom 1 n secundum R. Br. (Prionotis 
sesunda Spreag.), aus. Neuholland. Sphaenotoma Ca pitatum 
R. Br. (Drecopbylium «sp. R. Br. ol. Epacria “apitata Spreng.) 
aus Neupolland. Berkheya lanoeolata Willd., vom Borg. 97 
Hoffn. Meloesctius eormmunis var. oblongatus, von St. Dos 
mingo. M. e. v. macrocophalus. Cereus Haw. De Cand. (C. 
nobilis H.), von den caraibiſchen Inſeln. Opuntia polyantha 
He vv., aus dem wärmern Amerika. Caloıbamnus clavata Cun- 
ningh., aus Neubelland. Viminaria denudsta Smith, aus Neu- 
bolland. Adenanshers pavoninz L., aus Oſtindien. Carmiche 
lia eusıralis R. Br., aus Neubolland. Psoralea aculeata L., vom 
Vorg. d. $ Hoffn. Kennedia prostrata R. Br., aut Neu- Suͤd⸗ 
Wallis. R. coccinen Vent., aus Neuholland. Malpighia nitide 
Mill. (Bunchosia n. de Cand.), aus Oſtindien. Elaeocarpus cr 
aneus Bot. Mag., aus Neuholland. Polygala Senega L., aue 
Nordamerika. Außerdem blühten noch viele von den Gattungen 
L. ptespermum, Callistemon und Melaleuca, pon denen pıels 
Arten in der ſchönſten Blüthe ſtanden. 


Zu Anfang diefes Monats blühten im Garten des Herrn 
Bouch é zu Berlin nahe an 600 Sorten der herrlichſten Roſen. 

Paris. Am 1. und 2. Mai d. J. wurden auf dem Place 
royale und dem Plece Madeline zum erſten Male die neuen 
Blu menmärkte eröffnet, wo ſie von nun an Dienſtagt und Frei; 
tags Statt finden werden. Der Anblick der berbeigebrachten bahn 
jeblreichen Blumen und Blüthen aller Gattungen und aus allen 
Zonen war wunderſchön und der Zuſammenfluß der Schauluſtigen 
außerordentlich. Man verſpricht ſich für die Zukunft ſeht viel 
von dieſer Anſtalt, welche höchſt wahrſcheinlich auf die Blumiſtik 
und Horticultur nicht ohne weſentlichen Einfluß bleiben dürfte. 
In jedem Falle it der Gedanke, folge Märkte zu veranftalten, 
ein glücklicher zu nennen. 


ae — 
Brüffel, den 4. Suni 1834. 


‚18: Die Sury der Blumenauss 
ſtelung hat das Acceſſit für Einführung der merkwürdigſten Pilans 
zen in Belgien Hrn. Reinders für ein Stylidium fascieuler 
eriheilt. Der ausgeftellte Preis iſt Niemand zuerkannt worden. 
Der ehrenden Erwähnung würdig erachtet wurden: die Pimeles 
sylvesiris yes Hrn. von Geert aus Gent, ein Cactus melida- 
gus des Hrn. Moens aus Antwerpen, ein Schizenthus Hockerl 
deſſelben, eine Chrisema ovatz des Herrn Reinder 1. Herrn 
Moens wurde der Preis zu Theil für die ſchönſte Blumenſamm⸗ 
lung. Den Preis für die wegen ihrer ſchönen Eultur ausgezeich⸗ 
netſte Pflanze erhielt eine Calanthe veratrifolie des Herrn 85 
Vandermaelen. 


